
Rückblick und Schluss,

Sn fege früher Zeit der vorchriftlichen Epoche fehon war dag
Land der Steiermark feine Wüfte mehr, fondern von celtifch-ger:
manifchen und im Unterlande auch von ilfyrifch-pannonifchen Böl-

kerfchnften bewohnt, einem Menfchengefchlechte, durch Hochjtämmigen
Körperbau und durch Kraft in Männern und Weibern ausgezeic)-

net. Gefchloffene, befeftigte und offene Drtfchaften, zahlreiche Ge:
Höfte, Schlöffer und Burgen waren alfeitig zu treffen, in nusge-
bildeterem Standesunterfchiede von Fürften, Eden und Gemein-
freien nl8 freies und erbfiches Kigenthum mit Fed, Flur und

Wald bewohnt, und größtentHeil® von Hörigen und von Leibeige-
nen bebaut. Auf feiner Feldmark unumfchränfter Herr und Gebir-
ter lebte da jeder frei von Zributen und Abgaben, bloß den Ge-
wohnheitsrechten und der DVäterfitte unterworfen, bei gemeinfamer
Gefahr feiner DMarkgenoffenfchaft und feines Stammpolfes zum
bervaffneten Heerbann verpflichtet, von Feldbau, Alpenwirthfchaft,
Biehzucht, von Pflege des Weinftodes im Niederlande, von Jagd

und Fifchfang, von Bergbau nuf edle Metalle, Eifen und Satz,
von Berarbeitung des Noheifens zu Werkzeugen des nderbaulichen
Lebens und zu vortrefflichen Kriegswaffen jeder Art. Auf Straßen
und Landwegen, nach befehränfteren Bedürfniffen eingerichtet zum
wechjelfeitigen DVerfehre im Lande felbft, insbefondere mit den
größeren Drtfchaften de Unterlandes, ftand man frühe fehon in
Handelsperbindung mit den Städten an der Donau und mit jenen
unter den jufifch=karnifchen Alpen, lieferte aus dem Gteirerlande
auf die Märkte in Senin, Tergefte und Aguileja Vieh, Vich-
Häute, Leder, Köäfe, Kienhotz, vohes Eifen, Eifenfabrikate al-
Yer Art und mancherfei Seltenheiten aug der Alpennatur, und
brachte dagegen Erzeugniffe des Südens zurüd: Weine, Det, oDhit,
beffere Kleidungsftoffe und zahlreiche Dinge für Genuß und Le-
bensfhmuf, größtentHeits durch Iaufchhandel, nber nuch durch
Gefdmünzen, deren man griechifche, italifch-römifche und ceftifche
hatte. Die alten Steierer befaffen alle aus dem Wefen diefer Le-
bensweife hervorgehenden Tugenden und Härten: Arbeitfamteit,
geregelte Kenntniffe in Akferbau, Alpenwirthfchaft und Bergbau,
geradfinnige Biederfeit, Edelmuth, Gerechtigkeit in ihren Gemeinde:
und Volksgerichten, bei denen der unnerdorbene Naturfinn Afer
oder Einiger, der Aelteften, Erfahrenften, Tugendbewährteften, bei
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welchen Gewohnheitsrecht und Väterfitte dns UrtHeil leiteten; Hoch=

achtung und Schätung des Frauengefchlechts und weiblicher Zus

genden der. Keufchheit, Arbeitfamteit und Hausmütterlichkeit, uner-

löfchlichen Hang zur Gelbjtftändigfeit und Unaphängigkeit, fo wie

ftetS regen Geift für Waffen und Krieg, für Heerzüge, Senden

und Abenteuer. Ganz waren die celtifch-germanifchen Steierer dem

feften Glauben hingegeben an Ein höchftes göttliches Urwefen, an

Einen Herrn des Weltatd und der Natur, welchen fie jedoch

frühe feyon in feinen perfonificirten Eigenfchaften, in den perfoni=

ficirten Naturkräften und in den großen Weltlörpern, Phänomes

nen und Elementen, feldjt durch geregelten, wenn gleich mit alter

Roheit und mit ungemein vielem Aberglauben gemifchten heiligen

Dienft mit Dpfern und Gebeten peregrten. Der allgemeine Slau-

ben an hafbgöttliche und an geifterartige Wefen — zwifchen dem

höchften Herrn aller Dinge und den HMenfchen, mit taufenderlei

gewalthabenden Einflüffen auf dns Wohl und Wehe der Bölker,

der Gemeinden, der Drtfehaften, der Bamilien und der einzefnen

- Berfonen — erfüllte dng Leben mut unzähligen abergläubifchen

Anfichten, Meinungen und Gebräuchen, mit Angft und mit beben-

ver Hingebung; mit Freudigkeit aber die fefte Ueberzeugung, daß

des Menfchen Seele unfterblich fey, daß fie für ein glücfeligeres

Leben bei Gott ewig fortdnuere, wenn gleich diefer unter höhe=

ver Weltorönung geftaltete Erdenbau durch Beuer oder Waffer zur

Wiedererneuerung einft zerftört werden werde.

Die römifche Epoche, Römer und Römerinftitute änderten in

diefen VBorzigen und Härten, in Gitte und Lebensweife bei dem

größeren Theile der celtifch-germanifchen Steirer nur gar wenig:

Gefchlecht und Blut Eräftiger Naturen und Körper haben fich felbjt

Dis auf den heutigen Tag kenntlich erhalten; fo wie Grundeigenz

thum, Stamm-, Gemeinden- und Onuverfaffung fortgednuert Hatten.

Bequemere Straßen und Wege wurden erhoben, der uralte Heer-

dann ging in geregelte Soldntenaushebungen über, ohne natio-

nale Tapferkeit und alten Heldenmuth zu unterdrüden. Taufende

von alten Steirern waren Roms trefflichte Legionsjoldaten, bon

Galedonieng Wählen dis an den Euphrat, von der Donau bis in

die Sandwiften Afrikas, in allen Zonen fehlachtenberühmt und

wegen ©eftalt, Sitte, Haltung in der Leibwache der Smpera=

toren hochgefehäßt, fo daß nuch ihrem Willen, ihrem Schwerte

mancher Machthaber das Kaiferdindem verdanfte. Die römifche

Sprache verbreitete fich, zahlreiche römifche amilien fiedelten fich
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alffeitig im Gteiverlande an und die uralten feften Drte, vorzüge
fich 868 Unterlandes, wurden bkühende und volkreiche römifche Co-
Ioniarftädte und Municipien. Dadurch befamen die celtifch = ger=
manifchen Eingebornen die politifchen umd veligiöfen Snftitute, die
Sprache, Dentweife, Sitten, Cuktur, Kunft und den Prunf der
Nömer zu fehnuen, zu genießen, nachzungmen. Auf diefem Aßege
und Durch wechfelfeitige Berheiratdungen wurden viele einheimifche,
hochedle und reiche Familien von den Büterfitten nbgebracht und
romanifirt. Durch Kenntniffe und Kunftgriffe, ja durch ganz neue
Erzeugniffe wurden Eandwirthfchaft, Handwerke, Baumefen, Berg-
bau, Handel und Verkehr in der römifchen Steiermark höher ges
fteigert, ausgebreiteter fo wie Gitten und Leben mehr gere:
get und gemildert. War jest nuch fcehon der angeborne Hang für
Sreipeit, felbftjtändige Beweglichkeit deg Kriegs und Wnffengeiftes
für Serlsfthätfe, Abenteuer und Fehden völlig verfchwunden: fo
lernten die römifchen Steirer dngegen durch die Lage ihres Landes
imgroßen Gtaatsperbande, als Brite ziwifchen Deutfchland und
Stalien, durch die Legionen ihrer Eingebornen, durch den thätigen
Antheit ihrer Landesedeln an allen öffentlichen Gefchäften und
Einrichtungen und durch die Bevölkerung und den Stanz ihrer
Eofoniafftädte und Municipien fich ale hochwichtige Bürger, und
ihr Daterland al$ einen fehr gemwichtigen Theil des römifchen Kais
ferreich8 Höher achten und nachdrtiekticher würdigen.

Schon durch den römifchen Götterdienft, durch ihre Mienfchen-
und Gtantsbürgermoral mußte fich dag Rauhe im Neuferen der
ceftifch = germanifchen Götterverehrung gemildert und verforen ha=
ben; wie dann auch unter den römifchen Steiermarfern feine Spur
von Menfchenopfern mehr vorfömmt, Noch fegengreicher war der
Einfluß der weltbeglüdenden Lehre des heifigen Epangeliumg, wel-
ches fehon zu Ende des dritten Sahrhunderts auf unterfteierifchem
Boden an Ehriftengemeinden durch deren Auffeher und Lehrer ver:
Endet war; auch finden wir Gründe genug zu vermuthen, daf dn-
mals fogar fehon im bergichten Dberfande einzeine Kirchengemein-
den beftanden haben, welche alfe big zum Echluffe des fünften Sapr-
hunderts in den wefentlichften ©laubeng- und Gittenfehren, vorzüg-
tich nach dem Symbol der eriten affgemeinen Kirchenverfammlung
zu Ricen, auf dem Orundjteine deg Glaubens an den einigen Gott,
allmächtigen Schöpfer, Kiebenollen Bater und gerechten Richter der
Dienfchen feftgeftelft und in fehr einfacher Weife gemüthlicher Ver:
ehrung und wohlwolenden Unterrichts ausgebildet waren.
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"Die nrätteften Gefcyite des Steirerfandes und feiner Beimoh-

ner Kiegen in tiefem Dunkel. . Sn einem Zeitrnume von ungefähr

600 Sahren vor Chrifto haben die Wanderungen celtifch = germn=

nifcher Völker aus den Ländern jenfeits de$ Rheins und oberhalb

der Donau nad Stalin und über dns ausgedehnte Styritum

Big an die Küften des ndrintifchen Meeres herab, die Vülter-

wanderungen der Gimbrer und Teutonen, der Zug durch das

Bergland umd die Belagerung der Stadt Norein durd, die Bojer,

endlich der mörderifche Kampf der Bojer und Taurister gegen die

Gethen, einige Erfegütterungen in dag Gteirerland gebracht. Zu

gleicher Zeit Haben aber nuch die Völferfchaften der Steiermarf,

aus Kriegsgeift und Hang nach Abenteuer und Beute, oder auch

wegen ungemein fteigender Zahl der Bewohner, an den ceftifch = ger-

manifchen Heerzügen in das tiefere Pannonien, nach Möften, Maze-

donien, Griechenland und Klein-Afien Leinen geringen Antheit ges

nommen. Die Fejtfegung der Römer am NhHeine und in Hel-

petien und, vom untern Pannonien an der Donau herauf, in

Syrien und Dalmatien machte die Eroberung deg ganzen Al:

penlandes unerläßlich. So fiel Steiermark durch Auguftus in ro-

mifche VBotmäßigkeit und verblieb durch fünftepntd Sahrhunderte

ununterbrochen unter dem Scepter der Smperatoren, in einem für

politifches und vefigiöfes Leben, für Euktur und Lebensgenuß nad)

dein damaligen Stand der Welt und ihren Forderungen ficherge-

fteikten und im Ganzen glüdtfichen Berpältniffe.

Sin diefer Yangen Periode mögen die pannonifch = dalmatifche

Empörung, die Soldatenmenterei im Otandlager zu Pettau und

in den Städten an der Drave und Save, endlich der Mebergang der

römifchen Welthervfchaft vom Haufe der Cäfaren auf die Tnmilie

der Slapier im erften, — die Einfälle und Streifjlige germanifcher

Barbaren und der langwierige marfomannifche Krieg unter dem gro-

fen und guten Kaifer Mark Aurel, die Negierung des Commo=

dus und die Gtatthalterfehnft des von ihm eingefegten Landegvers

warterd Poleniusg Sebennug im zweiten, — dns Schhredenfyften des

Soldntenfaifers Mariminus, die Völkerbewegungen gothifcher ©e-

noffenfchaften an der untern Donau unter K. Phikippus und De=

zus, die biuttriefenden Befehle des K. Onllienus und die barbas

rifchen Naubzüge: unter Aurelionus (bis zum Sahre 281), im

dritten Sahrhunderte, theilg wirklich undeilvokle, teils alle Kräfte

der fteierifchen Propinzialen hochantrengende Begebniffe gewefen

jeyn. Sn den veränderungsvollen Zeiten von K. Diokletianus bis
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Sufianus hat die, den Chriften und ihrer Religion der Huma-
nität, des Briedeng und der Liebe ertheilte Freiheit und Seldftftän-
digkeit zunerläffig nuch in der Steiermark die Nachtheile deg vom
K. Önterius übertriebenen Befteurungfpftems überwogen. Hat
dann auch in der mörderifchen Schlacht bei Murfa (5. 351)
die altrömifche, weltbefiegende Zaftit mit den römifchen Kerniegio-

nen zum unheilbaven Berderben des ganzen Weftreiches ihr Grab
‚gefunden; fo ift doch dnmalg noch der Uebermuth der Barbaren
farmatifcher ©enoffenfchaft von den Smperntoren Conftantin und

Gonftantiug gänzlich zu Boden gefchlagen worden. Die Einfälle
der Dunaden unter VBalentinian I. (G. 374) und die Raubzüge der

über ganz Suyritum bis an die Kette der cetifchen Gebirge nu$:

gegoffenen gothifchen Barbaren (S. 379) machten dann das erfchüt:

ternde Vorfpiel der furchtbaren allgemeinen Völkerwanderung; wor:
auf die fteierifchen Landtheile zwifchen der Save und Drave, und

die Städte Pettau und Eily die großen Schlachten und die bluti-
gen Siege de8 K. Theodofiug gegen die Ufurpntoren Mariminug
und Eugenius (SG. 388. 394) gefehen haben. — Das fünfte Sahr-
hundert, von Alarichg Zügen bis zum gänzlichen Ende der Römer:
herrfchaft über Shyritum und die Steiermark, glich einem düfter-
feynuerlichen Tage verderbenfchwangerer und unheifdrohender Unges
witter, voll Bangen und Angit.

Saffen wir jedoch die wenigen nachtheifigen VBegebniffe wäh:
rend der fangen Epoche von 400 Sahren zufammen und würdigen
wir die feltene Erfcheinung, daß, ungeachtet der dem nationalen
Sreiheit$- und Kriegsgeift bei einigen erfchüitternden Ereigniffen
dargebotenen Gelegenheit, big zum Sahre 433 von empörenden Re:
gungen oder Erhebungen der Bölkerfchaften im Sinnern der römi-
fohen Steiermark weder eine Meldung gelefen, noch eine Spur ge-
troffen wird; fo darf man das gewiffe Nefultat nusfprechen: Die
Steiermarf und ihre Bevölferung genof während der
fangen Epoche römifcher Beherrfchung dag beffere Ge-
fie wohftHätiger Sicherheit, Ruhe, fteigender Eultur
in bürgerlichen und religiöfen VBerhältniffer, gemilder-
ter Gitten und, wenn gleich auf einer von wahrer Hu:
manität noch weit entfernten Stufe, doch der Zufrie-
denHeit unzähliger, biederer, tugendhnfter und glüdti:
cher Menfchen.


